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Kinderfeſt.
Die Feier des diesjährigen Kinderfeſtes ſoll

Montag, den 25. Juni er. auf dem
Nulandtsplatze ſtattfinden, wenn nicht un-
günſtiges Wetter die Verlegung auf einen
der zunächſt darauffolgenden Tage nothwendig
machen ſollte.

Ueber die Ausführung der Feſtfeier bemerken
wir Folgendes:

1. Die Schüler müſſen pünktlich um 2 Uhr
Nachmittags auf dem Marktplatze aufgeſtellt
ſein.

Demnächſt erfolgt der Auszug durch die
Gotthardtsſtraße nach dem Feſtplatze; Abends
gegen 8 Uhr findet der Einzug durch das
Sixtithor ſtatt.

Die Behörden, die Herren Geiſtlichen, ſowie
diejenigen Herren Lehrer, welche keine Klaſſen
zu führen haben, werden gebeten, ſich an die
Spitze des Zuges zu ſtellen.

Die Herren Bürgerſchützen werden dem
Zuge der Kinder den erforderlichen Schutz
gewähren.

2. Zur Ausführung der nöthigen Arrange-
ments auf dem Feſtplatze ſind deputirt: der
Herr Stadtrath Kops und die Herren Stadt-
verordneten Günther, Thiele, Blankenburg
und Frauenheim, ſowie die Herren Direktor
Schulze und Rektor Thal.

3. Alle diejenigen, welche auf dem Feſtplatze
Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen,
werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden
Plätze in der Zeit vom l1l. bis 14. Juni er.
in den Vormittagsſtunden im Militär-
bureau zu melden. Daſelbſt werden die
Bedingungen für das Aufſtellen und Weg-
ſchaffen der Zelte und Buden mitgetheilt.
Der Aufbau der Buden und Zelte hat be-
ſtimmt bis Sonnabend, den 23. Juni cr.
Mittags zu erfolgen.

Für den Betrieb der Schankwirthſchaft
werden von der Betriebsſteuer noch 500 Zu-
ſchlag zur Gemeindeſteuer erhoben und ſind

dieſe Beträge bis zum 18. Juni cr. in der
Stadtſteuerkaſſe zu entrichten.

Die Verlooſung der Plätze findet
Dienſtag, den 19. Juni er.,

Nachmittags 4 Uhr,
im „Thüringer Hofe“ ſtatt.

4. Der Verkehr in den öffentlichen Schank-
buden oder Zelten darf über die zwölfte
Stunde des Nachts nicht andauern, auch ſoll
das Feſt über den Tag, an welchem der
Auszug und Einzug der Kinder ſtattfindet,
nicht ausgedehnt werden.

Die ſämmtlichen Buden und Zelte ſind
am darauffolgenden Tage vom Feſtplatze
wieder zu beſeitigen.

Merſeburg, den 2. Juni 1900.
Der Magiſtrat. (1582

Bekanntmachung.
Die Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-

Aktien Geſellſchaft beabſichtigt das auf Grube
NeuTornau b. Söheſten ſtehende Steiger-
haus zu verkaufen.

Hierzu bedarf dieſelbe einer von der Orts-
polizeibehörde zu ertheilenden Anſiedelungs-
genehmigung. Auf Grund des S 13 des
Geſetzes vom 25. Auguſt 1876 werden die
betheiligten Gemeindevorſteher mit dem Be-
merken hiervon in Kenntniß geſetzt, dieſen
Antrag innerhalb ihrer Gemeinden auf orts-
übliche Weiſe bekannt zu machen, daß gegen
den Antrag von den Eigenthümern, Nutzungs-,
Gebrauchs- Berechtigten und Pächtern der be-
nachbarten Grundſtücke innerhalb einer Präklu-
ſivfriſt von einundzwanzig Tagen bei der
Ortspolizeibehörde Einſpruch erhoben werden
kann.

Dehlitz a. Saale, den 3. Juni 1900.
1609) Der Amtsvorſteher.

Franke.

Aus Afrika.
Merſeburg, 6. Juni.

Pretoria iſt nun endgiltig von den Eng-
ländern beſetzt, der Krieg iſt alſo in der
Hauptſache aus. Wenn die Buren noch die
Kraft haben, ein Letztes zu wagen und ver
ſuchen, die rückwärtigen Verbindungen der
Engländer zu unterbrechen, ſo könnte, falls
das Manöver gelänge, der ganze Feldzug
noch eine andere Wendung nehmen. Es iſt
indeſſen auf das Gelingen dieſes Manövers
nur ſchwer zu rechnen, weil Marſchall Roberts
Alles aufbieten wird, gerade dieſe Verbindungen
zu ſichern.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
London, 5. Juni. Die Morgenblätter

veröffentlichen ein nicht datirtes Telegramm
aus Pretoria, das am 4. Juni von Lourenco
Marques weitergegeben wurde, in dem es
heißt, Pretoria ſei von den Briten eingeſchloſſen.
Widerſtand werde nicht geleiſtet werden. Der
Bürgermeiſter werde die Stadt übergeben, ſo-
bald die förmliche Aufforderung dazu er-
gangen ſei.

London, 5. Juni. Eine von geſtern
Abend 8 Uhr 30 Min. datirte Depeſche des
Feld marſchall Roberts vom Six Miles
Spruit beſagt: Wir brachen heute bei Tages-
anbruch auf und marſchirten etwa 10
Meilen bis zu dieſem Spruit, deſſen beide
Ufer vom Feinde beſetzt waren. Die be-
rittene Jnfanterie und 4 Kompagnien
Yeomanry vertrieben den Feind ſchnell vom
ſüdlichen Ufer und verfolgten ihn nahezu eine
Meile weit, bis ſie ſich heftigem Feuer der
in Verſtecken geſchickt verborgenen Geſchützen
der Buren ausgeſetzt ſahen. Unſere ſchweren
Geſchütze eilten über die Prätoria umgebenden
großen Hügel der Jnfanterie zu Hilfe und
trieben, unterſtützt von der Brigade Steven-
ſon und der Diviſion Pole Carew, nach
einigen Schüſſen den Feind aus ſeinen
Stellungen. Die Buren verſuchten ſodann unſere

Mlinke Flanke zu umgehen, was die berittene
Jnfanterie und die Yeomanry verhinderten.
Da die Buren unſeren Nachtrab auf dem linken
Flügel fortgeſetzt bedrängten, ſandte ich dem
3 Meilen links von mir vorrückenden General
Hamilton den Befehl, zu mir einzuſchwenken
und die Lücke zwiſchen den beiden Kolonnen
auszufüllen. Der Feind wurde ſodann in
der Richtung auf Pretoria zu getrieben. Der
Einbruch der Nacht verhinderte die Verfolgung.
Die Garde-Brigade ſteht ganz in der Nähe
des ſüdlichſten Forts von Pretoria und kaum
4 Meilen von der Stadt entfernt. French
und Hutton ſtehen nördlich von Pretoria, die
Brigade Broadwood zwiſchen den Kolonnen
French und Hamilton. General Gordon ſchützt
die rechte Flanke unſerer Hauptarmee bei der
Station Jrene, welche vom Feinde zerſtört iſt.
Jch hoffe, daß unſere Verluſte gering ſind.

London, 5. Juni. Die Depeſche des
Feldmarſchalls Roberts über die Beſetzung
von Prätoria iſt heute Vormittag 11 Uhr
40 Min. in Prätoria aufgegeben worden
und lautet: Wir ſind im Beſitze von Prätoria.
Der offizielle Einzug erfolgt um 2 Uhr Nach-
mittags.

London, 5. Juni. Prätoria iſt von
den Engländern beſetzt worden.

London, 5. Juni. Nach einer Meldung
des „Daily Telegraph“ aus Maribogo vom
31. Mai bewirkte Oberſt Mahon am Donnerſtag
dort die Vereinigung mit den Truppen Hunters.

Liſſabon, 3. Juni. Jn der geſtrigen
Sitzung der Deputirten ſtellte der Miniſter
des Auswärtigen gegenüber einem Deputirten
feſt, daß Portugal von der ſüdafrikaniſchen
Republik kein Ultimatum erhalten habe, auch
habe kein Kampf an der Grenze von Trans-
vaal und Portugieſiſch- Oſtafrika ſtattgefunden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. Juni. (Hofnachrichten.) Heute
Morgen machten die Kaiſerlichen Maje,

Meeres- und Schickſals-
wellen.

Erzählung von C. Cornelius.
(19. Fortſetzung.)

„Mir kommt es immer noch wie ein Unrecht
vor, daß Du ohne Deiner Mutter Wiſſen
Muſik ſtudierſt und ich weiß nicht, ob ich ganz
unſchuldig daran bin, weil ich es weiß und
nichts thue, um es zu hindern. Aber was kann
ich thun? Hätteſt Du es ſchon Deiner Mutter
geſagt! Die Schuld wächſt, je länger Du ſie
verſchweigſt. Jch mag mir nicht ausdenken,
was Tante Sophie ſagen wird, wenn ſie es
erfährt. Ob ſie im Recht war, als ſie Dir
die Erlaubniß zu Deinem Lieblingsſtudium
verweigerte, darüber will ich nicht urtheilen,
daß ſie es gut gemeint hat, weiß ich gewiß.
Der Vater hätte vieles gut gemacht, Du haſt
auch ſehr viel an ihm verloren. Nicht wahr,
Theo, Du thuſt im Uebrigen doch alles, was
Tante Sophie wünſcht? Mehr will ich nicht
ſagen, ich wüßte auch nicht was, ich habe
oft eine unbeſtimmte Angſt um Dich. Denke
nur daran, daß Jhr die Einzigen ſeid, die
mir naheſtehen. Da iſt es ganz natürlich,
daß mir Euer Friede am Herzen liegt.

Da ſchlägt es halb zwei, gute Nacht! Möge
Dich der liebe Gott behüten! Gertrud.“

Jm Nu war der Brief zugemacht und
adreſſirt, jetzt galt es, ihn unbemerkt in den
an der Außenwand des Hauſes befindlichen
Briefkaſten zu befördern, aus welchem der
Poſtbote Morgens in aller Frühe die Briefe

herausnahm.

Ein Brief an einen jungen Herrn, welcher
nicht im engſten verwandtſchaftlichen Verhält-
niß zu der Schreiberin ſtand, paſſirte niemals
mehr die Schwelle des Jnſtitutsgebäudes,
ſeit die Vorſteherin die Entdeckung machte,
daß Laure und einige Gleichgeſinnte mit den
ſchönen Offizieren verſchiedene Billet-doux ge
wechſelt. Gertrud hatte ihr Schreiben alſo
nicht auf die gewöhnliche Weiſe befördern
können, ohne Zweck und Jnhalt deſſelben
anzugeben. ß

Sie hüllte die zarten Glieder in eine große
weiße Bettdecke, nahm ihr Licht in die Hand
und huſchte zur Thür hinaus. Die Haupt-
treppe hinunterzugehen nach der Hausthür
wäre vergeblich geweſen, denn dieſe war feſt
verſchloſſen, Gertrud kannte aber noch einen
anderen Weg. Sie ſtieg eine ſchmale Treppe
hinauf, welche auf den Dachboden führte.
Dort ſtanden die Reiſekoffer der Schüler-
innen. Einen ſehnſüchtigen Blick warf die
Kleine auf den ihrigen. Wie gern hätte ſie
ihn gepackt um nur auf ein paar Tage nach
Hauſe zu reiſen. Nach Haus? Hatte ſie denn
eine Heimath?

Der Nachtwind blies kalt durch das halb-
geöffnete Bodenfenſter und hätte die Kerze
unbarmherzig ausgeblaſen, hätte ſie nicht
ſchützend die durchſichtige Hand davorgehalten.
Jetzt kam ſie an die Boden-Luke

Die Klappe war zum Glück geöffnet. Vor
ſichtig ſtieg ſie die lange, gefährliche Leiter-
Treppe hinunter. Ein dunkler Gang zur
Rechten führte an der Wand eines Zimmers
entlang, in welchem vor Jahren eine Penſionärin

geſtorben. Selbſt bei Tage wurde der Ort
von den meiſten gemieden und wenn nachts
die Wetterfahne knarrte oder ein Mäuschen
ſich regte, ſo hieß es: die todte Penſionärin
geht um.

Gertrud wurde es dunkel vor den Augen.
Sie fürchtete keine Geiſtererſcheinung, den todten
Vater glaubte ſie zu ſehen, wie er mit mildem
Lächeln die Hand nach ihr ausſtreckte. Sie
griff nach der bleichen Stirn. „Weiter,“ flüſterte
ſie und ſtieg eine zweite Treppe hinab. Auf
dieſer gelangte ſie in einen Raum zu ebener
Erde, wo Gartengeräthe aufbewahrt wurden.
Spaten und Schaufeln blinkten im matten
Lichtſchein. Mit ſolchen Geräthen hatten ſie
auch dem Vater ein Grab gegraben!

Sie ſtellte das Licht nieder und ſchob den
Riegel einer kleinen Thür auf, welche in's
Freie führte. Am ganzen Körper bebend,
aber mit dem Muthe der Reſignation in dem
armen gepreßten Herzen trat ſie hinaus. Die
Nacht war ſchwarz und kalt. Sie taſtete an
der naſſen Wand entlang um die Hausecke,
ſchob den Brief in den Kaſten und eilte zu-
rück, gerade ſchnell genug, um nicht von dem
Haushund angegriffen zu werden, der mit
lautem Gebell herbeilief. Wie ſie wieder
hinaufgekommen in den Schlafſaal, wußte
ſie ſelber nicht.

Als ſie an der Zelle der aufgeregten Laure
vorbeihuſchte, rief dieſe: „Die todte Pen-
ſionärin! Habt Jhr geſehen? Mit einer
Viſage wie Gertrud, aber ganz todt!“

Bei den erſten Worten löſchte Gertrud
ſofort ihr Licht aus.

„Halte den Mund, Laure, ſchwatz keine-
Unſinn und laß vernünftige Leute ſchlafen
Du haſt mal wieder geträumt,“ antwortete
die ſchlaftrunkene Stimme ihrer Nachbarin,
bei welcher die Liebe zur ungeſtörten Nacht-
ruhe den Sieg über die Geiſterfurcht davontrug.

Gertrud hatte ihr Bett erreicht. Jhr Herz
ſchlug, als wollte es die Bruſt ſprengen.

Erſchöpft ſank ſie in die Kiſſen.
„Keine Heimath keine Eltern keinen

rechten Geburtstag jetzt auch noch für
einen Geiſt angeſehen was bin ich? Nichts
als ein Häufchen Elend.“ Das waren ihre
letzten Gedanken, ehe ſie in einen tiefen
Schlaf ſank.

Am folgenden Morgen war große Auf-
regung in der Penſion. Laure war die Heldin
des Tages. Mit geflügeltem Fuß und ge-
ſchäftiger Zunge eilte ſie hin und her, um
wieder und wieder von ihrer Geiſtererſcheinung
zu erzählen und bei faſt allen fand ſie willige
Ohren und ein gläubiges Gemüth.

Jhre Phantaſie ſchmückte bewußt oder un-
bewußt das Abenteuer mit Seufzern und
Wehklagen und ſchauerlichem Hundegeheul
aus. Dieſe Zuthaten variirten je nach den
Perſönlichkeiten der Zuhörer, nur einen Um-
ſtand widerholte ſie jedesmal: die Erſcheinung
hatte „eine visage wie Gertrud“ gehabt, aber
ganz todt. Und wie verhielt ſich Gertrud bei
dieſen Reden?

(Fortſetzung folgt.)
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ſtäten mit dem Kronprinzen von Griechen-
land, ſowie den Prinzen Eitel Friedrich und
Adalbert einen Spazierritt und wohnten auf
dem Bornſtedter Felde dem Exerzieren des
1. Garde- Regiments zu Fuß bei. Jn das
Neue Palais zurückgekehrt, nahm der Kaiſer
den Vortrag des Chefs des Admiralitätsſtabs
der Marine, Vize- Admirals v. Diederichs ent
gegen und empſing um 12 Uhr den Gouverneur
von Kamerun v. Puttkamer zur Rückgabe der
Orden ſeines verſtorbenen Vaters. Danach
empfing er den Vertreter des deutſchen
Brennereigewerbes Gans Edlen Herrn zu
Putttin

Der „Lok.-Anz.“ ſchreibt: Es kann nun-
mehr als feſtſtehend gelten, daß die Kanal-
vorlage in dieſer Sommertagung nicht mehr
an den Landtag gelangen wird. Dagegen
ſollen, wie ſchon früher berichtet wurde, Er
wägungen im Gange ſein, den Landtag im
Spätherbſte, etwa zu derſelben Zeit wie den
Reichstag, einzuberufen und als einzigen
Verhandlungsgegenſtand die Kanalvorlage
einzubringen. Es erſcheint nicht ausge-
ſchloſſen, daß dem Abgeordnetenhauſe über
dieſe Abſichten der preußiſchen Staatsregierung
demnächſt Mittheilung gemacht werden wird.

General v. Villaume, Direktor der
Kriegsakademie, iſt am zweiten Pfingſtfeier-
tage geſtorben. General v. Oidtman,
Jnſpekteur der Kriegsſchulen, hat ſeinen Ab-
ſchied eingereicht.

Die Schulkonferenz tritt morgen Vor-
mittag 10 Uhr unter dem Vorſitz des Kultus-
miniſters Dr. Studt im Konferenzſaale des
Kultus miniſteriums zuſammen und wird
2——3 Tage dauern. Ob der Kaiſer an ein-
zelnen Sitzungen theilnehmen wird, iſt noch
ungewiß. Zur Theilnahme an den Berathungen
ſind eingeladen: Die Abgg. Dr. Böttinger
(Direktor der Farbenfabriken Bayer K Comp.
in Elberfeld), Dr. v. d. Borgth, Profeſſor an
der Techniſchen Hochſchule in Aachen, Dr.
Dittrich, Profeſſor am katholiſchen Lyceum in
Braunsberg, Graf Douglas, Prof. Kropatſcheck;
ern er die Univerſitäts-Profeſſoren Mommſen,
Virchow, Harnack, Felix Klein-Göttingen, die
Gymnaſialdirektoren Schwalbe und Kübler-
Berlin, Jäger-Köln, Reinhardt, Direktor des
Goethe-(Reform) Gymnaſiums in Frankfurt
a. M., ferner Geh. Rath Hintzpeter-Bielefeld,
Geh. Rath Albrecht-Straßburg, die Profeſſoren
Slaby und Jntze von den Techniſchen Hoch-
ſchulen zu Charlottenburg und Aachen, ſowie
Räthe aus den verſchiedenen Abtheilungen des
Kultusminiſteriums. Jn dem Vordergrund
der Berathungen wird die Berechtigungsfrage
ſtehen, die den Kern der jetzt geplanten Schul
reform bildet.

Großbritannien.
Londou, 3. Juni. Die engliſche Ad-

miralität hat für das Etatsjahr 1900/01 im
Ganzen 520,452,000 Mk., alſo nur 18,562,000
Mk. mehr als im vergangenen Jahre ge-
fordert, von welcher Mehrforderung 8,952,000
für die Neueinſtellung von 4240 Offizieren
und Mannſchaften Verwendung finden ſollen.
Außerdem werden ſo erhebliche Summen für
die Armirung von Schiffen, für Munition, für
Kohlenmehrverbrauch und für kontrakktlich feſt-
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Schiffsneubauten bleibt.
ſehr irren, wenn man daraus auf eine Ver
minderung des Nachdrucks ſchließen wollte, mit

dacht zu verrichten.

gelegte Arbeiten beanſprucht, daß nur eine
verſchwindend kleine Summe für weitere

Man würde jedoch

welchem die Regierung die Flottenerweiterung
betreibt. Wie vielmehr bekannt wird, iſt die
Leiſtung der engliſchen Schiffbau Jnduſtrie
ſo weit hinterdem Umfange der für Schiffsneu
bauten verfügbaren Mittel geblieben, daß aus
den Erübrigungen von 40,278,000 Mk.
16,080,000 Mk. und 28,000,000 Mk., welche
in den drei letzten Jahren gemacht wurden,
die erſten Raten für die im Jahre 1900/01
in Bau zu gebenden 2 Schlachtſchiffe, 6 Panzer-
kreuzer, 1 Kreuzer zweiter Klaſſe, 2 Torpedo
boote, 2 Aviſos und 2 kleine Kanonenboote
beſtritten werden können. Einer Mehrleiſtung
iſt die Jnduſtrie auch im laufenden Rechnungs-
jahre nach Anſchauung der Admiralität nicht
fähig. Wie rapid trotzdem die engliſche Flotten
erweiterung vor ſich geht, ergiebt ſich aus dem
Umſtande, daß mit Einrechnung der genannten
Neubauten England nicht weniger als 17
Schlachtſchiffe, 20 Panzerkreuzer, 4 Kreuzer
erſter, zweiter und dritter Klaſſe, 21 Torpedo-
bootszerſtörer, 4 Torpeddboote, 8 Aviſos und
2 kleine Kanonenboote im Bau haben wird.

Cokales.
Merſeburg, 6. Juni.

Eine Kloſtererinnerung. Vor etwa
800 Jahren wurde in
„St. Petrikloſter“ in der Altenburg von dem
Biſchof Werner geſtiftet, mit welcher Stiftung
ſpäterhin eine Gelehrtenſchule verbunden
wurde, da die Mönche durch Fleiß, ſittſamen
Wandel und Gelehrſamkeit ſich auszeichneten.
Jn der Mitte der Kloſterkirche befindet ſich
das Grabmal der heiligen Jungfrau Thesdica.
Ueber die Herkunft derſelben herrſchten ver-
ſchiedene Meinungen. Einige hielten ſie für
eine Schweſtertochter des Kaiſers Heinrichs IV.,
deren Vater, der König Salomon von Ungarn,
im Jahre 1073 aus dieſem Lande vertrieben
wurde; andere wieder meinten, daß ſie eine
Tochter des Gegenkaiſers Rudolf von Schwaben
geweſen ſei. Fremd und unbekannt kam ſie
zu dem damaligen Biſchof Werner nach
Merſeburg und hielt ſich bei armen Leuten
in der Altenburg auf, die ſie gewöhnlich
Jungfer Judica nannten. Später erbaute
ſich dieſelbe mit Erlaubniß des Biſchofs hinter
der Kloſterkirche in einem Winkel auf dem
alten Kirchhofe eine kleine ſteinerne Hütte
und bedeckte dieſe mit Erde und Raſen. Hier
führte ſie ein ſtrenges, züchtiges und gott-
ſeliges Leben unter Beten und Faſten, und
beſuchte ſehr häufig die Domkirche, um viel
leicht am Grabe ihres Vaters ihre ſtille An

Um ihren Leib trug die
Jungfrau einen ſtarken eiſernen Ring, kleinere
Ringe an Armen und Füßen, die erſt nach
ihrem Tode abgeſchlagen werden mußten.

Defraudant Dewitz iſt geſtern Nach
mittag geſchloſſen aus demhieſigen Amtsgerichts
gefängniß in das Halle'ſche Gerichtsgefängniß
verbracht worden, ſodaß man wohl annehmen
darf, die Verhandlung vor dem Hoalleſ'ſchen

unſerer Stadt das

r

Land- Gericht werde nicht mehr allzu lange auf
ſich warten laſſen. Von der Poſtſtraße bis
zum Bahnhofe hatte ſich eine ungeheuere
Menſchenmenge aufgeſtellt, Dewitz zu ſehen.

Selbſtmörder. Aus Verzweiflung über
lang andauernde Krankheit hat der Maurer
L. hierſelbſt ſeinem Leben durch Erhängen
ein Ende gemacht.

Eingeſandt.
Kyffhäuſer-Ausflug.

Bei prachtvollem Wetter unternahmen wir
zu Viert am erſten Pfingſtfeiertage einen
Ausflug, deſſen letztes Ziel der Kyffhäuſer
bildete, der am erſten Tage indeſſen in der
kleinen, weiter hinaus gelegenen Reſidenz
Sondershauſen endete, deſſen „reizende“ Lage
ſchon der Geograph Daniel rühmend hervor-
hebt. Da die Tour nach dem Kyffhäuſer von
Merſeburg aus vielfach unternommen wird,
und Mancher zweifelhaft iſt, ob er über
Halle- Sangerhauſen
ArternBretleben fahren ſoll, ſo möchte ich
zwei kleine Erlebniſſe mittheilen, die vielleicht
bei der Wahl der Route den Ausſchlag geben.
Wir kamen Mittags gegen 12 in Bretleben
an, und Alles begab ſich in die nahe der
Bahnſtation gelegene Wirthſchaft. Der An-
drang war ſo ſtark, daß ſchon nach kurzer
Zeit weder Milch, noch Butter, noch Eier zu
haben waren, von warmem Mittageſſen ganz
zu geſchweigen. Solch' eine Faſtenkur nimmt
man ſchließlich, wenn auch höchſt ungern, mit
in den Kauf, unangenehmer war es ſchon,
was uns geſtern Abend, alſo am ſogenannten
dritten Feiertage, paſſirte. Wir fuhren zurück
mit dem Zuge, der fahrplanmäßig um 8 Uhr
10 Min. in Bretleben abgehen und 8 Uhr
22 Min. in Artern eintreffen ſoll, um von
Artern aus 8 Uhr 24 Min. den letzten Abend-
zug nach Naumburg zu benutzen. Der Zug
traf in Bretleben mit Verſpätung ein, es
war gar nicht daran zu denken, Artern noch
rechtzeitig zu erreichen, und ſo durfte man ſich
ſchon darauf gefaßt machen, in Artern über
nachten zu müſſen. Doch es kam anders.
Jn Reinsdorf, das ſowohl Station zwiſchen
Bretleben-Artern, wie zwiſchen Artern-Naum-
burg iſt, wartete der inzwiſchen in Artern
bereits abgelaſſene Zug nach Naumburg auf
die Paſſagiere von der Richtung Bretleben.
Das war gewiß ſehr löblich, wer aber die
lokalen Verhältniſſe dort nicht kennt, konnte

ſehr leicht in die Lage kommen, nach Artern
weiter zu fahren, um dort zu hören, daß der

Zug nach Naumburg ſchon fort ſei. Weshalb
wird von den Schaffnern oder von Stations-
wegen in Reinsdorf nicht bekannt gegeben,
daß umgeſtiegen werden muß, um auf den
Naumburger Zug zu kommen Das könnten
die Paſſagiere doch wohl verlangen, denn es
waren ſolche aus Halle, Berlin c. im Zuge,
die evtl. in Artern hätten übernachten müſſen.
Wir verdankten die im letzten Augenblick er
folgte Benachrichtigung einem Zufall. Der
Schaffner erklärte auf Vorhaltung, wir wären
nicht die Erſten, denen es ſo erginge und
würden auch nicht die Letzten ſein, die Bahn-
Direktion thue nichts gegen den Uebelſtand.

oder über Naumburg

Hoffentlich wird bahnſeitig doch über Kurz
oder Lang Abhülfe geſchaffen. Der andere
Vorzug, den die Fahrt auf der Strecke Halle
Sangerhauſen bietet, iſt der Verkehr von
Schnellzügen, die es auf den Strecken ab
Naumburg über Artern gar nicht giebt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 5. Juni. Geſtern Nachmittag

21/, Uhr iſt die 3 Jahre alte Selma Vogel,
Saalberg 7, von hier vor dem Grundſtück
Ranniſcheſtraße Nr. 23 von dem Motorwagen
Nr. 46 der Stadtbahn überfahren, wobei dem
Kinde der linke Fuß vollſtändig abgefahren
worden iſt. Das Kind wurde nach Anlegung
eines Nothverbandes nach dem Eliſabeth-
Krankenhaus gebracht, wo es gegen 3 Uhr
verſtorben iſt. Den Wagenführer ſoll keine
Schuld treffen, da das Kind ohne Aufſicht
war und direkt gegen den Wagen gelaufen
iſt. Am Sonnabend Morgen gegen 11
Uhr fiel der Maurer Klinz von der dritten
in die erſte Etage des Neubaues König-
ſtraße 28. Er erlitt hierbei einen Schädel-
ſowie einen Unterſchenkelbruch und zog ſich
auch innere Verletzungen zu. Er wurde in
einem Krankenwagen nach der Klinik ge-
bracht, woſelbſt er Nachmittags 3 Uhr ver-
ſtorben iſt, ohnezdas Bewußtſein wieder er-
langt zu haben.

Trotha, 5. Juni. Aus der ſtets ver
ſchloſſen gehaltenen Materialien- Kammer der
Zuckerfabrik der Herren Gebrüder Nagel
hierſelbſt verſchwanden in auffälliger Menge
Materialien, als Petroleum, Brennöl, Seife
u. ſ. w., ohne daß es gelungen wäre, die
Spitzbuben, die ſich unbedingt eines Nach-
ſchlüſſels bedienen mußten, zu erwiſchen.
Der die Materialien verwaltende Portier und
der Feldhüter legten ſich nun in nächtlichen
Hinterhalt. Jn der Freitagsnacht kamen die
Spitzbuben. Einer öffnete mit Nachſchlüſſel
das Thürſchloß, wozu ihm der andere mit
der Laterne leuchtete und beide drangen nun
ein. Nicht wenig erſchraken ſie aber, als die
Thür hinter ihnen von den Aufpaſſern zuge-
worfen und verſchloſſen wurde. Die Spitz-
buben ſaßen nun in der Falle feſt, denn ehe
der Verſuch, auszubrechen, ihnen glückte, war
auch ſchon ein höherer Wirthſchaftsbeamter
herbeigeholt, der ſie in Empfang nahm. Der
eine der Diebe war ein Arbeiter in bevor
zugter Stellung, der andere mit der Laterne

der Fabrik-Nachtwächter. Man hatte alſo
den Bock zum Gärtner gemacht.

Döllnitz, 4. Juni. Am 1. Feiertag
brannte es hier auf der dem Brauereibeſitzer
Haedicke gehörigen Braunkohlengrube. Kurz
vor 7 Uhr Abends ertönte die Nothpfeife, doch
hatten die Flammen den aus Holz gebauten
Förderthurm bereits ergriffen. Ehe Hilfe
herbeikommen konnte, brannte das Maſchinen
haus nebſt Förderthurm vollſtändig nieder.
Sämmtliche aus der Umgegend herbeigeeilte
Spritzen, ca. zehn, konnten nur noch die Neben-
gebäude ſchützen. Das Feuer ſoll durch einen

Keſſeldefekt entſtanden ſein.
Eisleben, 5. Juni. Geſtern Vormittag

traf die von Sr. Majeſtät anläßlich der vor

Eine Gemsjagd in Kärnthen
im Kaiſerſtaat Oeſterreich.

(Schluß.)
Jm Vergleich zu ihnen muß ſich ſelbſt ein

Königlich preußiſcher Kommißſtiefel beſcheiden
verkriechen.

Auf den Buckel kommt das Doppelkugel-
Gewehr und der „Ruckſack“, gefüllt mit Proviant
für heute Abend und morgen früh, und in
der Hand führt man den 2 Meter langen,
unten mit eiſerner Kramme verſehenen Ge-
birgsſtock, von deſſen Wichtigkeit und Nütz-
lichkeit nur der überzeugt iſt, der einmal eine
Tour im Gebirge gemacht hat.

Jn der angenehmen Kühle des Spät-Nach-
mittags machten wir uns auf und fuhren
zunächſt noch etwa eine Stunde längs des
toſenden Bärenthaler Baches aufwärts. Der
Name weiſt darauf hin, daß es hier früher
Bären gegeben, was auch thatſächlich bis vor
etwa 100 Jahren der Fall war, und man kann
ſich für Meiſter Petz und ſeine Kletterluſt
keinen ſchöneren Platz denken, als dieſe durch-
waſchene wildzerklüftete Thalſchlucht, zu
beiden Seiten von oft faſt ſenkrechten Felſen
abgeſchloſſen, die im Winter durch das an
ihnen herabrieſelnde Waſſer in ſtarre glänzende,
Eiswände verwandelt werden.

Unterwegs überholten wir die übrige Jagd-
geſellſchaft, die auf einem anderen Wege als
wir den Aufſtieg unternahmen, und verließen
ſchließlich den Wagen, um in Begleitung eines
Förſters und eines Trägers die waldigen Hänge
auf ſteilem Pfad emporzuklimmen.

Man nennt dortzulande das Bergaufgehen
„Aufi krackſeln“, und es war in der That eine

ſchöne, zwei Stunden währende Krackſelei, bis
wir für heute unſer Ziel erreicht hatten.

Der Weg führte in vielfachen Windungen
durch den herrlichen Hochwald, in dem noch
mancher weit über hundert Jahre alter Stamm
ſeine hohen Wipfel im Winde ſchaukelt. Der
Wald hat hier überhaupt einen ganz andern
Charakter wie bei uns, er iſt noch nicht durch
geforſtet, und Köhler ſind neuerdings bei der
Arbeit, die maleriſche Unordnung, von manchem
rauhen Herbſtſturme herrührend, wenigſtens
einigermaßen zu beſeitigen. Gebahnte Wege
giebt es nicht, und der ſchmale Fußpfad bleibt
nur erkennbar, wenn er benutzt wird. Wir
kommen an manchem geknickten Stamme
vorüber, den die Holzknechte noch nicht auf
den Köhlermeiler geſchafft hatten, welcher nach
einſtündigem Marſche in einer kleinen Lichtung
rauſchend vor uns lag und an dem ein paar
rußige Geſellen das Feuer ſchürten. Dort
ſtanden auch abſeits vom Wege zwei Schlitten,
und wie wir einen Augenblick verſchnaufend
den Schweiß von der Stirne trockneten, lenkten
ſich von den Schlitten meine Gedanken un-
willkürlich auf die kühle Jahreszeit, in der
ſie benutzt werden. Mein Freund ſchien dies
zu errathen und erzählte mir zu meinem Er-
ſtaunen, daß dieſe Holzſchlitten nicht im Winter,
ſondern im Sommer benützt würden. Der
Boden iſt nämlich zu beiden Seiten des
Weges durch die herabgefallenen Tannennadeln
ſo glatt, daß ein beladener Holzſchlitten mit
Windeseile den Hang hinunterſauſt.

Das Ende unſerer Wanderung war eine
reizend gelegene Bergwieſe, deren duftigen
Heugeruch man in vollen Zügen einſog. Auf
drei Seiten vom Walde umſchloſſen, gewährte
ſie nach Weſten hin den herrlichſten Ausblick

u

auf die Hohentauern und Sornthaler Alpen,
über denen mittlerweile ſchon die Sterne
leuchteten, während gegenüber oberhalb des
dunkeln Tanns der Koſiak ſeinen zackigen
Kamm emporſtreckte, vom milden Licht der
Mondſichel ſanft umfloſſen.

Am Wieſenrand erhob ſich auf ſteinigem
Unterbau eine Holzhütte, die uns Unterkunft
für die Nacht gewähren ſollte und vor der
eine kühle Quelle über ein Stück Rinde ihr
klares Waſſer in einen ausgehöhlten Baum-
ſtamm tropfen ließ. Das war ein ſchöner
Ort zum Ausraſten, das Auge konnte ſich
nicht ſatt ſehen an dem herrlichen Rundblick,
über dem der ſternbeſäete Himmelsdom ſeine
dunkelblauen weiten Bogen wölbte, im fernſten
Weſten in die zarten Farben der verbleichen-
den Abendröthe getaucht.

„Swesdi so na Nebäü!“ (Seht doch die
Sterne am Himmel') rief Paſchonik, unſer
braver Träger, entzückt aus, als eine Stern-
ſchnuppe gerade ihre leuchtende Bahn am
Firmamente zog, ſetzte aufathmend ſeine
Kiepe auf den Boden und ſtieß einen hellen
Juchzer aus. Jn fünffacher Wiederholung
klang der Wiederhall von den Bergen zurück
durch die ſtille Nacht.

Jnzwiſchen hatte mein Freund die Hütte
aufgeſchloſſen und neugierig trat ich über die
Schwelle. Es war ein einziger Raum von
etwa neun Schritt Länge, fünf Schritt Breite
und etwa zwei und einhalb Meter Höhe.
Die Lücken zwiſchen den kräftigen Holzbohlen
waren mit Moos verſtopft und an zwei
Seiten geſtatteten taſchentuchgroße Fenſter
einen Ausblick ins Freie. Auf der einen

Schmalſeite des Raumes war eine große,
mit Heu reichlich 'gefüllte Bettlade, welche be

quemen Platz für fünf Menſchen zum Schlafen
bot, und in einer Ecke zwiſchen den Fenſtern
ſtand der Herd, deſſen kleiner Schornſtein bald
blaue Rauchwölkchen über das Dach wirbelte,
denn Paſchonik hatte Feuer gemacht, um das
Theewaſſer zu bereiten.

Die übrige Einrichtung des Zimmers be-
ſtand aus einem hölzernen Bord, das an der
Wand entlang lief, einem Tiſch und zwei
Bänken. Auf dem Tiſche ſtand das nöthigſte
Geſchirr, mit dem wir bald unſere Abend-
mahlzeit: Brot, Thee, Eier und Käſe, ver
zehrten.

Dann begaben wir uns zur Nachtruhe,
nachdem zuvor die Gewehre geladen und in
Reichnähe an das Lager geſtellt waren. Es
iſt dieſe Vorſichtsmaßregel nöthig, da die
Gegend nicht ſicher iſt, und viel von Wild-
dieben heimgeſucht wird, denen es auch nicht
darauf ankommt, gelegentlich jemand auszu-
rauben.

Die Nacht verging indeß ohne Zwiſchenfall
die Wilderer ahnten gewiß, daß ich mein

Portemonnaie nicht bei mir hatte und
fünf Uhr Morgens hatten wir uns in dem
duftigen Heu herrlich ausgeſchlafen.

Um ſieben Uhr Morgens war die Zu
ſammenkunft mit den andern anberaumt, und
ſo brachen wir bald nach dem Frühſtück auf,
um fröhlich unſere Wanderung durch die
herrliche Morgenluft anzutreten. Bald ver-
kündigte ein wiederholtes „Huppen“ ſo
nennt man hier die bei der Jagd gegebenen
Signale daß unſere Annäherung bemerkt
war, man wechſelte den Morgengruß, und nun
begann erſt der ſchwierigſte Theil des Auf-
ſtieges.

Ein Weg war jetzt garnicht mehr zu er
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zwei Jahren in Piesderf ſtattgefundenen
Kaiſerjagd dem Bläſerkorps der II. Bürger-
ſchule verſprochene Pauke hier ein. Das
prächtige Jnſtrument wurde dem Leiter des
Schülerkorps, Herrn Lehrer Gottſchalk, welcher
gerade mit ſeinen Jungens bei der Probe
war, ſofort überbracht, und erregte dieſe un
verhoffte Sendung unbeſchreiblichen Jubel bei
den kleinen Muſikern. Die Pauke trägt die
Widmung: „Geſchenk Sr. Majeſtät Kaiſer
Wilhelms II. Piesdorf, 5. 14. 1899.“

Eisleben, 5. Juni. Ueber einen Kampf
mit Wilddieben im Biſchofroder Forſt wird
Folgendes mitgetheilt Forſtmeiſter Brauns
gut am zweiten Feiertag mit ſeinem hier auf

eſuch anweſenden Sohn, welcher Jngenieur
in Eſſen iſt, früh gegen 10 Uhr in den Wald,
um einen Rehbock zu erlegen. Kaum hatten

ſie den Wald betreten, als ſie einen Schuß
fallen hörten. Sie gingen tiefer in den Wald,
und bald ſtießen ſie auf zwei Männer, von
denen der eine in einem Ruckſack einen Reh-
bock trug. Der eine der Wilderer wurde von
Herrn B. jun. ſofort geſtellt, während der
andere die Flucht ergriff und aus kurzer Ent
fernung mehrere Schüſſe auf die beiden Herren
abgab. Ein Schuß traf den jungen B. in die
Bruſt, während ein zweiter Schuß dem ding-
feſt gemachten Wilderer in den Oberſchenkel
fuhr. Der Wilddieb wurde von den beiden
Herren B. nach dem nahen Biſchofroda ge-
bracht und dort zwei anweſenden Gendarmen
übergeben, welche ihn nach Eisleben ins
Gerichtsgefängniß ablieferten. B.'s Ver-
letzungen ſind glücklicherweiſe keine lebens-
gefährlichen. Der feſtgenommene Wild-
dieb iſt der Arbeiter Veitz aus Hohenthurm
bei Halle. Der zweite muthmaßliche Wilderer
wurde heute früh in der Perſon des Arbeiters
B. von hier feſtgenommen und dem Kgl.
Amtsgericht zugeführt.

Hettſtedt, 5. Juni. Wie beſtimmt ver-
lautet, wird am 13. d. M., als am zweiten
Jubiläumstage, auch in unſerer Stadt eine
offizielle Feier ſtattfinden, beſtehend in einem

darauf folgendem Fackelzug.Feſteſſen mit
Der Marktplatz ſoll von einem Dekorateur
feſthallenartig geſchmückt werden, ebenſo wird
man der auf dem Kupferberge belegenen
Stelle, wo das erſte Kupfer gefunden wurde,
beſondere Aufmerkſamkeit widmen. Den
Mittelpunkt der Gewerkſchafts-Feier wird die
Fahnenweihe des reichstreuen Verbandes bilden.

Weißenfels, 5. Juni. Beim Pfingſt-
tanz auf der Gambrinusburg gerieth geſtern
Nachmittag das Kleid eines Mädchens in
Brand, und die zu Tode Erſchrockene war ſo
gleich in helle Flammen gehüllt. Wie
durch ein Wunder kam das Mädchen ohne
Verletzungen davon. Der Vorfall, der ſehr
leicht verhängnißvolle Folgen haben konnte,
iſt wahrſcheinlich durch leichtfertigen Umgang
mit einer brennenden Cigarre verurſacht
worden.

Weißenfels, 4. Juni. Die Hauptver-
ſammlung der Guſtav Adolfvereine in der
Provinz Sachſen, welche am 26. und 27. Juni
in Weißenfels ſtattfinden ſoll, verſpricht unſerer
Stadt nicht nur eine Fülle von Gäſten, ſondern
auch reiche Anregung zu bringen. Wie wir

angeſehen.

dem jetzt im Druck befindlichen Programm
entnehmen, iſt die Feſtpredigt von dem als
Kanzelredner und Dichter eines Guſtav Adolf-
Feſtſpieles bekannten Paſtor D. Kaiſer Leipzig

übernommen. Der allgemeine Familienabend,
der am erſten Tage der Verſammlung im
„Bad“, bei günſtigem Wetter im Freien, ab
gehalten werden ſoll, wird u. a. Anſprachen
des bekannten Profeſſor D. WetteHalle, früher
in Pforta und eines in der Guſtav Adolfs-
Arbeit ſtehenden Geiſtlichen Weſtpreußens,
Paſtors Schmidt Meiſterswalde,
Mittheilung des ausführlichen Programmes
wird demnächſt erfolgen können.

Nebra, 5. Juni. Dem Mühlenbeſitzer
Laute wurde vom Stadtverordnetenkollegium
die Konzeſſion zur Errichtung eines Elek-
trizitätswerkes ertheilt. Unſere Stadt
wird alſo, vorausſichtlich vom Oktober ab,
elektriſch beleuchtet werden.

Naumburg, 4. Juni. Die Einführung
der Sonntagsruhe in allen Schreibſtuben
der Rechtsanwälte des hiefigen Oberlandes-
gerichtsbezirks iſt Gegenſtand eines Antrages,
über den die nach Halberſtadt einberufene
Jahresverſammlung der Anwaltskammer des
Bezirks Naumburg am 9. Juni d. Jahres
verhandeln und Beſchluß faſſen wird. Nach-
dem ſchon an manchen Orten auf Grund ein-
zelner Vereinbarung die Rechtsanwälte in der
Provinz Sachſen in dieſem Sinne vorge-
gangen ſind, wird die Annahme des Antrages
in betheiligten Kreiſen als ziemlich geſichert

Das Notariat hat ſich, natürlich
abgeſehen von beſonders dringlichen und eiligen
Geſchäften, insbeſondere von der Aufnahme
von letztwilligen Verfügungen, bereits für die
Sonntagsruhe entſchieden und hält ſeine
Schreibſtuben vielfach an Sonn und Feier-
tagen geſchloſſen. Eine Bewegung zu Gunſten
der Einführung der Sonntagsruhe macht ſich
auch unter den Notaren und Rechtsanwälten
benachbarter Provinzen bemerkbar und nimmt
einen größeren Umfang an, während die Be-
völkerung ſich damit anſcheinend leicht zu-
frieden giebt.

Erfurt, 4. Juni. Ein origineller
Schwindler erregte am Freitag Abend in

dem Dorfe Niederniſſa bei Erfurt allgemeine
Heiterkeit. Nachmittags in der 4. Stunde
traf von Erfurt aus per Kutſche ein junger
Menſch, der ſich Krellwitz nannte, im dortigen
Gaſthauſe ein, um dieſes zu kaufen. Der
Wirth erklärte ſich bereit und Herr Krellwitz
verpflichtete ſich, 27,600 Mk. zu zahlen. Als
Reugeld wurden 1500 Mk. feſtgeſetzt. Die
Uebernahme ſollte mit 5000 Mk. Anzahlung
am 15. Juni erfolgen. Daraufhin ließ HerrKrellwitz durch den Gemeindediener bekannt
machen, daß es von 6 Uhr an Freibier gebe.
Zur Zeit war das Gaſthaus mit frohen Zechern
angefüllt, die den neuen Käufer hoch leben
ließen. Nachdem 5 Faß Lagerbier und einige
o Kiſtchen Cigarren geleert waren, wünſchte
der bisherige Wirth Begleichung der recht hohen
Zeche. Doch ſah es faul aus im Staate.
Keinen Pfennig konnte Herr Krellwitz aufweiſen,
ſodaß er verhaftet wurde.

Wittenberg, 4. Juni. Was der Storch
doch Alles bringt, ſo dachte neulich der Hüfner

bringen.

a

D. in Lüttchenſeyda, als er mit Arbeiten auf
dem Hofe beſchäftigt war, und er ſah, wie der
auf ſeinem Stallgebäude niſtende Storch mit
einem langen Gegenſtand im Schnabel nach
ſeinem Neſte heimkehrte. Wie erſtaunte aber
D., als plötzlich beſagter Gegenſtand aus dem
Neſte auf den Hof herabfiel und ſich beim
Nähertreten als ein kräftiger Aal entpuppte.
Triumphirend brachte er den Aal ſeiner Frau,
damit ſie ihm ein leckeres Mahl daraus be
reitete. Als er bald nachher wieder auf dem
Hofe beſchäftigt war, kam der Storchvater
abermals geflogen und wieder ſchleppte er
einen langen ſchweren Gegenſtand. Dieſes
Mal fiel letzterer aber nicht herunter, im
Gegentheil, Vater Storch verhinderte letzteres
durch Hacken mit ſeinem Schnabel. Den D.
intereſſirte aber jetzt das Treiben ſeines Storch-
vaters ſehr. Schnell wurde eine lange Leiter
an das Dach des Stallgebäudes geſetzt und
hinauf ging es zu Vater Langbein, welcher
beim Herannahen des Beſuches das Weite
ſuchte. Und ſiehe da, wieder lag ein kräftiger
Aal, noch größer wie der erſte, im Neſte und
wurde als willkommene Beute der erſten zu
geſellt. So hat Vater Storch in entgegen-
kommendſter Weiſe dafür geſorgt, daß ſein Haus
wirth am Mittag ein ſchönes Aalgericht auf
dem Tiſche hattte.

Vermiſchtes.
Berlin, 5. Juni. Während der Pfingſtfeier-

tage ſind 6 Selbſtmorde und drei Selbſtmord-
Verſuche polizeilich angemeldet worden.

Graudenz, 5. Juni. Der „Geſellige“ meldet:
Vier Sträflinge des hieſigen Zuchthauſes ſind am
Pfingſtſonntag, nachdem ſie den Hilfsaufſeher Fauſt,
der die Sträflinge von einem Rundgange in ihre
Zelle zurückführen ſollte, mit einem Hammer nieder-
geſchlagen hatten, aus der Anſtalt entwichen. Einer
der Sträflinge zog ſich den Rock des erſchlagenen
Aufſehers an, ſetzte deſſen Mütze auf und ſchnallte
das Seitengewehr des Erſchlagenen um. Die
Sträflinge überſtiegen ſodann die Mauer und der
als Aufſeher verkleidete Sträfling führte ſeine
Genoſſen durch die Stadt. Vor der Stadt trennten
ſich die vier. Zwei von ihnen ſind entkommen, die
anderen beiden wurden in der Nähe der Stadt er-
kannt, nach heftigem Widerſtande überwältigt und
zurückgebracht. Die beiden Entkommenen haben in
der Nacht zum Montag in einem benachbarten
Dorfe einen Einbruch verübt und ſind noch nicht
ergriffen worden. Die Entkommenen heißen Kuß
und Neumann. Der Aufſeher iſt nach drei Stunden
ſeinen Verletzungen erlegen.

Kleines Feuilleton.
Die beſten Landſtraßen. Jn der Fach-

zeitſchrift „Der Fuhrhalter“ leſen wir, daß ein
franzöſiſcher Wanderradfahrer die deutſchen
Landſtraßen, namentlich diejenigen im König-
reich Sachſen ſowie in den ſüddeutſchen
Staaten, für die beſten Europas erklärt. Die
Landſtraßen ſeien zweckmäßig angelegt, gut
gewölbt, hätten zweckmäßige, die Abnutzung
mindernde Abzugsrinnen, würden mit kleinem,
aus grauem Granit beſtehenden Steinſchlage
beſchüttet, von der Dampfwalze befeſtigt und
im allgemeinen, insbeſondere in den gedachten
Staaten, recht gut unterhalten. Die Banketts
ſeien nicht von Unkraut überwuchert und
bildeten gute Fußgängerwege. Ein ganz be-
ſonderes Lob ſpendet der Verfaſſer den Land-

ſtraßen zwiſchen Ulm und Karlsruhe. Dagegen
ſchüttet er über die „barbariſchen“ Stein pflaſte
vieler deutſcher Landſtraßen die Schalen ſeines
gerechten Zornes aus. Man kann ihm hierin
nicht Unrecht geben. Es wäre zu wünſchen,
daß die betreffenden Bauverwaltungen ſich die
objektive Kritik eines gerecht urtheilenden
Franzoſen zu Herzen nehmen und auf Her
ſtellung eines der Güte der chauſſirten Strecken
entſprechenden Zuſtandes der mit Steinen ge
pflaſterten Landſtraßen Bedacht nehmen. Nach
den deutſchen Landſtraßen rühmt er die Frank-
reichs, Englands und der Schweiz. Erſt dann
kommen Oeſterreich, Belgien, Jtalien und

Spanien. SJn Konitz iſt nun wenigſtens äußerlich die
Ruhe wieder eingekehrt. Das Militär iſt infolge
deſſen zurückgezogen worden und wieder in Graudenz
eingetroffen. Die Verfügung, nach welcher die
Reſtaurants um 9 Uhr Abends ſchließen müſſen, iſt
aufgehoben worden. Andererſeits hat der Re
gierungs Präſident angeordnet, daß der Jahr-
markt nicht abgehalten werden darf. Polizei-
inſpektor Braun und Kriminalkommiſſar Wehn ſind
nach Berlin abgereiſt, der Bürgermeiſter Deditius
hat eine Urlaubsreiſe angetreten Schlächtermeiſter
Hoffmann iſt, wie ihm von der Polizei mitgetheilt
wurde, außer Verdacht. Geſtern Mittag 12 Uhr
brannte der Holzzaun der Synagoge. Das Feuer
wurde jedoch von einem Polizeiſergeanten gelöſcht.

Gelungene Rache. Eine junge Wittwe aus
der Umgegend von Loetzen in Oſtpreußen, Beſitzerin
eines hübſchen Vermögens, hatte zwecks Wieder
verheirathung die Bekanntſchaft eines ebenfalls
verwittweten Händlers gemacht. Die Hochzeit wurde
verabredet, und alle Vorbereitungen dazu wurden
getroffen. Als bereits die Gäſte zur Feier eintrafen,
hielt es der Bräutigam für gerathen, trotz ſeiner
Verſicherungen einer tiefen Herzensneigung auch
den materiellen Punkt der Ehe zu berühren. Die
junge Wittwe ſchien hierüber ungehalten und
ſchwieg allen Anzapfungen des Bräutigams gegen
über beharrlich. Dieſer jedoch witterte hinter dem
Schweigen eine große Verlegenheit, er erklärte, vor
dem Gang nach dem Standesamt noch eine Be-
ſorgung machen zu müſſen, ging zum Bahnhof und
fuhr unbekümmert um Braut und Hochzeits
gäſte nach Hauſe. Die Wittwe, eine reſolute Perſon,
reiſte kurz entſchloſſen ihrem flüchtigen Anbeter
nach und brach endlich durch ihre Vorſtellungen
den Eigenſinn des Bräutigams. Nach einigen
Tagen ſuchten beide das Standesamt auf, welches
der Freier noch kürzlich ſo ängſtlich gemieden hatte.
Hier aber ſollte ihm eine unerwartete Ueberraſchung
werden. Als nämlich der Standesbeamte die
üblichen Fragen an die Braut ſtellte, warf dieſe
dem neben ihr ſtehenden Bräutigam einen ver-
nichtenden Blick zu und antwortete dann mit
einem lauten, überall deutlich vernehmbaren „Nein.“
Noch hatten ſich der Standesbeamte und die Trau-
zeugen von dieſer ungeahnten Abſage nicht erholt,
als die Braut das Lokal verließ, den Hochzeits-
wagen beſtieg und eilends nach Hauſe fuhr. Als ſie
über ihr Benehmen von ihren Angehörigen zur
Rede geſtellt wurde, erklärte ſie, daß ſie bereits nach
dem ihr angethanen Schimpf entſchloſſen geweſen
ſei, auf die Ehe mit dem Händler zu verzichten.
Sie habe ſich nur inzähnlicher Weiſe rächen wollen.

Briefkaſten der Expedition.
Nach Wallendorf. Die Kreisblätter ſind

vorigen Sonnabend rechtzeitig hier zur
Poſt geliefert worden. Daß Sie dieſelben
erſt geſtern, Dienſtag, erhalten haben, iſt uns
ſehr unangenehm. Beſchwerde wollen Sie
gefl. beim Kaiſerlichen Poſtamt führen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
(Seewarte.)

7. Juni. Wolkig, kühler, Regenfälle, lebhafte
Winde, Gewitter.

o

kennen,
Führer voran, und die übrigen folgten in
einer langen Reihe. Da die Gemſen ein ſehr
feines Gehör haben, war tiefes Schweigen
und möglichſte Ruhe beim Klettern geboten,
um nicht durch herunter getretenes Geröll
unnützes Geräuſch zu verurſachen.

Der Wald wurde lichter, aber gleichzeitig
immer wüſter. Maſſenhaft lagen rieſige, zum
Theil ſchon in Fäulniß übergegangene
Stämme umher, die ſammt ihren Wurzeln
vom Sturme herausgeriſſen waren. Das viele
umherliegende Steingeröll erſchwerte das
Steigen ungemein, und trotz aller Vorſicht
ſtürzte dann und wann ein losgelöſter Block,
der eben dem Fuß noch als Halt gedient, mit
Gepolter in eine der wilden Klüfte.

Mittlerweile war es neun Uhr geworden,
um zehn Uhr ſollte der Trieb beginnen; nach
kurzer Raſt wurden daher die Stände vertheilt,
und jeder ſuchte ſich, ſo gut oder ſo ſchlecht
er konnte, mit ſeinem Jäger den ihm zu
gewieſenen Platz, nachdem er ſich mit dem
hier üblichen Jägergruß: „Guten Anblick!“
von der übrigen Geſellſchaft empfohlen.

Die Stände befanden ſich meiſt diesſeits
des Koſiak-Kammes in verſchieden großen
Zwiſchenräumen von einander, dergeſtalt, daß
die von den Treibern aufgeſcheuchten Gemſen
die Schützen paſſiren mußten.
Mein Stand lag auf einer felſigen Höhe,

die links in eine ziemlich tiefe Schlucht abfiel,
rechts den in dieſer Region nur noch ſpär-
lichen und vielfach mit Knieholz durchſetzten
Wald neben ſich hatte und geradeaus einen
freien Ausblick auf die trotzigen Formen des
Roſiak gewährte.

Die ſchöne Ausſicht, die man von der

der älteſte Revierförſter ſchritt als Unterkunftsſeite hatte, bot ſich hier in erhöhtem

Maße.
Gipfel,

Das Auge ſchweifte von Gipfel zu
die hier und da ſchon im erſten

Schmucke des herannahenden Winkers er-
glänzten, und vermochte ſich nicht ſatt zu
ſehen an den zackig emporſtrebenden Felſen
und den dunkeln, bewaldeten Hängen, auf denen
ſtellenweiſe das ſaftige Grün einer Wieſe
ſichtbar wurde. Tief, tief unten drängte ſich
der Bach durch ſein ſteiniges Bett, und leiſe,
kaum hörbar klang ſein Rauſchen herauf,
untermiſcht von dem Geläute des weidenden
Viehes und den Tönen der Kirchenglocken,
deren Klänge, von einem leichten Windhauch
getragen, emporſchwebten, als wollten ſie auf
ihrer melodiſchen Leiter die Wünſche der
Menſchen gen Himmel tragen.

Ueber der Drau da unten in weiter Ferne
ballte ſich wallender Nebel zu phantaſtiſchen
Formen, bis er zerfloß unter den Strahlen
der Sonne, um einem zarten, bläulichen Hauch
zu weichen, der den Horizont umwebte.

Tiefer Frieden lag auf der herrlichen Land-
ſchaft, und kaum faßbar erſchien der Gedanke,
daß bald die knallende Büchſe das Echo der
Berge erwecken würde.

Wir waren etwa ſeit einer halben Stunde
am Stand, als ein in der Ferne hörbarer
Schuß das Zeichen zum Beginn des Treibens gab.

Die Treiber fingen auf der andern Seite
des Koſiak-Kammes ihren Gang an, um in
einer langen Linie ſtetig fortſchreitend die
Gemſen über die Fels-Grate hinweg in der
Richtung auf die aufgeſtellten Schützen zu
ſcheuchen.

Zum Treiber gehört ebenſo viel Muth, wie
Gewandtheit, denn die Gemſe wählt ſich mit
Vorliebe halsbrecheriſche Pfade aus, und nur

ein unerſchrockener und kaltblütiger Mann
kann ihren Spuren folgen.

Die nächſte halbe Stunde verging in
ſtummer Erwartung, bis endlich rutſchendes
Geröll und auch das Hallo der Treiber an-
zeigte, daß das Wild im Anzuge ſei.

Da krachten oberhalb unſers Standes die
erſten Schüſſe ſchnell hintereinander, vom
Rollen des donnerartigen Echos gefolgt.

Jetzt hieß es, das Gewehr fertig machen
und ſich ſchußbereit aufſtellen, das Auge un-
ermüdlich ſpähend umherſchickend, denn ſchwer
nur iſt es, beſonders für den Neuling, die
Gemſe vom Geſtein oder im Geſtrüpp zu
unterſcheiden.

„Brrr, hallo--oo, ta ta ta ta ta!“ So
kamen die Treiber immer näher. Plötzlich der
Ruf: „Aufg'ſchaut!“ Jm ſelben Moment be-
wegte ſich das Geäſt des Unterholzes etwa
100 Schritte vor mir, und ein ſtarker Bock
bog mit dem Kopf die Zweige auseinander.
Scheu äugte er herüber, ſchnupperte und
ſprang in großen Sätzen weiter. Jn dieſem
Moment der Flucht ſoll man nicht ſchießen,
da die Gemſe immer wieder ſtehen bleibt
und ſich umſieht. Dann, wenn ſie „verhofft“,
um in der Jägerſprache zu reden, ſoll man
abdrücken, nachdem man dem flüchtigen Thiere
im Anſchlag liegend mit der Mündung ge-
folgt iſt. Jch that dies aus Unkenntniß dieſer
Eigenthümlichkeit der Gemſe nicht, ſondern
ſchoß dem flüchtigen Bocke nach, der auch ſo-
gleich zuſammenbrach.

Sehr erfreut über dieſes glückliche Ergeb-
niß der Jagd es war meine erſte
wartete ich mit dem alten Förſter das Ende
des Treibens ab, was durch Huppen bekannt
gegeben wurde.

Ein Treiber nahm den Bock auf den Rücken
und ging mit uns zur Zuſammenkunft, die
an derſelben Stelle ſtattfand, wo wir uns
getrennt hatten.

Dort wurde das Ergebniß der Jagd be-
ſprochen und den glücklichen Schützen es
waren derer fünf unter zwölf die in
„Schweiß“ getauchten Brüche, kleine Tannen-
zweige, vom Jagdherren an den Hut geſteckt,
unter gleichzeitiger Beglückwünſchung für den
guten Schuß.

Jeder verzehrte das mitgenommene Butter-
brot, ſparte ſich aber den Haupthunger für
das Frühſtück auf, welches nach der Rückkehr
im Thale ſtattfand.

Während deſſen wurden die erlegten Gemſen
aufgebrochen, mit Tannenreiſern ausgeſtopft
und geſchrenkt. Unter Schrenken verſteht man
das nach Auftrennung der Sehnen erfolgende
Jneinanderſtecken und Zuſammenbinden der
Läufe. Wenn dies geſchehen iſt, wird die
Gemſe vermittelſt zweier Stricke wie ein Ruck
ſack auf dem Rücken heimgetragen.

Der Abſtieg dauerte nur anderthalb Stunden,
hatte aber zitternde Kniee im Gefolge.

Jn der hübſch gelegenen, dem deutſch-öſter-
reichiſchen Alpenverein gehörenden Ston-Hütte
wurde das Jagdfrühſtück eingenommen, das
jedem einzelnen herrlich mundete. Ein Faß
kalten ſchönen Bieres fand in Anbetracht der
großen Hitze bei Jägern und Treibern die
gleiche Anerkennung und war bald geleert,
nachdem auf den Jagdherrn und die Schützen
die üblichen Hochs ausgebracht waren.

Der Spät Nachmittag fand uns wieder in
Feistritz, wo man ſich gern der wohlverdienten
Ruhe hingab.

e

e SSE

344
33

54 4

T t

W

9

1

4



Nummer 130. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Otto Jobkowitz, Nerseburg.
Donnerſtag, den 7. Juni.

60 TotalAusverkauf 60
des Filial-Geſchäftes Neumarkt I.

Zum Ausverkauf kommen nur o letzte Neuheiten W in

Damen Kleiderſtoffen, Vaſchſtoffen, Confection c.
(1614

Magdeburger Pferdelooſe u 1 Mk., h e a
2300 Gewinne darunter 5 beſpannte Equipagen, 28 edle Pferde, 28 Fahrräder) i. W. v. 60 000 Mic.

Kirchennachrichten.
Stadt. Getauft: Toni Marie Gertrud,

unehel.T.; Hedwig, T. d. KutſchersNapiralla
Richard Oskar, S. d. Handarb. Thomas;
Guſtav Hans, S. d. Mechanikers Reiter;
Emma Marie, T. d. Handarb. Rudolf;
Hedwig Frida, T. d. Fabrikarb. Muckert;
Käthe Marie, T. d. Seilermſtr. Zeiger;
Marie Elſe, T. d. Geſchirrf. Buchmann;
Frida Martha, T. di Handarb. Bürkner;
Auguſte Eliſabeth, T. d. Kaufm. Becker.

Getraut: Der Königl. Reg.-Sekretär
E. E. F. H. Köhler mit Frau W. H. geb.
Lehmann hier der General-Kommiſſions
Zeichner W. R. Haupt mit Frau E. A.
W. geb. Dietrich hier. Beerdigt:
1 unehel. S. die Schneiderin Dünſch;
die Ehefrau d. Handarb. Neumann; die
Wittwe Winkler; die Schneiderin Bedewitz.

Altenburg. Getauft: Paul Friedrich
Walther, S. des Fabrikarbeiters Baum.

Getraut: Der Kutſcher Wilhelm
Schenke, mit Frau Marie geb. Fremdling.

Beerdigt: Willy, S. des Papierſaal-
meiſters Maiwald; Frau Wilhelmine
Würkert geb. Weinſtein; der Kaufmanns
lehrling Kurt Jenett; der Maurer Karl
Linke.

Donnerſtag, den 7. Juni: Jungfrauen-
Verein.

Neumarkt. Getauft: Robert Os
wald, S. des Fabrikarbeiters Friedrich;
Friedrich Hermann Paul, S. d. Maurers
Zimmermann; Max Karl, S. des Fabrik-
arbeiters Hering; Wilhelm Franz, S. des
Handarb. Klee; Emil Paul, 1 unehel. S.;
Marie Anna, T. des Maurers Stöbe;
Frida Marie, T. des Handarb. Hirſch;
Bertha Klara, T. des Geſchirrf. Dreſe.

Beerdigt: der Webermſtr. Demme.

Sonnabend, den 9. Juni,
Nachm. 2 Uhr,

ſollen die noch vorhandenen

Nachlaßgegenſtände
des verſtorbenen Chriſtian Bier-
mann in Röſſen im Gute Nr. 21

Bänke, Heu, Torf und Holz
öffentlich meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung verkauft werden.

Röſſen, den 5. Juni 1900.
1607) Fischer, Ortsrichter.
Kirſchen- Verpachtung.

Die diesjährige Süß- und Sauer-
kirſchnutzung der Gemeinde Wallen-
dorf ſoll

Mittwoch, den 13. Juni er.,
Nachm. von 4 Uhr an,

im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich
meiſtbietend gegen gleiche Baar-
zahlung verpachtet werden. (1611

Bedingungen vor Termin.
Wallendorf, d. 5. Juni 1900.

Könmig, Ortsvorſteher.

Gbſt- Verkauf.
Dienſtag, den 12. Juni 1900,

Nachm. 3 Uhr,
wird in der Fiſcherei zu Veſta
der heurige Obſtanhang des Ritter-
gutes Goddula öffentlich gegen
Baarzahlung verſteigert. (1606

Die am 1. Juli er. fälligen
Coupons unſerer Pfandbriefe
werden bereits vom 15. Juni er.
ab an unſerer Kaſſe, ſowie an den
bekannten Zahlſtellen koſtenlos
eingelöſt. (1589Mecklenburg-Strelitzſche

Hypothekenbank.

Fluß-Badeanſtalt im hieſigen
Kgl. Schloßgarten. Temperatur
des Waſſers am 6. d. M. 16 Grad R.

h
Restaurant „Hohenzollern“.

à Glas 20 Pfg.
(Bürgerliches Brauhaus Pilſen.) c

Lichtenhainer in Originalkännchen oder Krügen. S

Lagerbier aus der Brauerei F. Oettler, Weißenfels. S
e

c

h

1604) Hochachtungsvollſt A. Bärzoel.
e eeeeeeeeeeeeeeeeteereeeeeeee

n VFütterung
Trockenſchnitzel, Futterkalk, Viehſalz;

Fur Desinſection
Carbolſäure, Carbolpulver, Carbolineum, Creoſotöl,

Kientheer, Steinkohlentheer, Schwefelſäure,
Salzſäure, Kalk c. (1610

Ha Hlauuese, Merseburg.
Grösstes Lager von

Fahrrädern u. Nähmaſchinen
ſowie alle Einzeltheile empfiehlt zu den billigſten Preiſen:
z Adler, Hrennabor, Diamant, Panther,

Elite- und sSalzer Räder.
Auf Verlangen werden beſorgt:

Räder ohne Marke von Mk. 130, per Kaſſe.
u. Kinder Räder von 10 Mk. an.r Knaben- und Mädchenräder verkaufe ſehr billig

um damit zu räumen.
W Reparaturen werden ſchnell in eigener

Werkſtatt ausgeführt.

Gustav Schwendler,
Merseburg, Karlstrasse.

Gut erhaltene gebrauchte Räder ſind billig
1522) abzugeben.

57 G. et C OhTischlermeister, Wilhelmstrasse 3.
hält sein Lager von

ßb ziMöbeln u. Zimmereinrichtungen
1578) bestens empfohlen.

Königl. Stahlbad Lauchstädt.
Saison vom 20. Mai bis Müätte September.

Mittwoch, d. 15. Juni cr., Vorm. 10 Ahr,
findet in der „Reichskrone“ zu Merſeburg die

diesjährige Frühjahrs Versammlung
der Baugewerks Jnnung

des Kreiſes Merſeburg
ſtatt, zu welcher die verehrl. Mitglieder mit dem höflichen
Erſuchen vollzählig zu erſcheinen, hiermit geziemend eingeladen
werden.

Merſeburg, den 20. Mai 1900.
1430) Der Jnnungsvorſitzende.

Pilſener Arquell

Hierdurch empfehle:

D Se
S

B. Saohsenburg, Ahrens burg ete.
e sundoer u. billiger Wohnort für Rentiers Pensionäre.

Auskunkft über das Bad ertheilt die Badedirektion, über Touristenverkehr,
2 Vohnungen, Ankauf von Villen, Kaus- und Gartengrundstüokenz der Vorstand des Vereins zur Hebung des Fremdenverkehrs,

Soolhad Frankenhausen a. Kyffhäuser (Thür.)
a J Station d. Eisenb. Bretleben-Sondershausen, Soolbäder in belieb. Stärke,

auch mit Kohlensäure (System Keller), Dampfbäder. Inhalation zerstäubter
Soole. Trinkkuren. Tägl. Kurmusik. Reunions. Sommertheater. Eröffnung
Mitte Mai. Herrlich am Fusse des wildreichen Kytfhäusergeb. gelegen.
Günstigster Zugangspunkt zum Katser Wilhelm- Denkmal auf schattigen
Waldwegaen. In der Nähe die berahmte Barbarossa-Höhle, d. Rotheuburg,

Empfiehlt sich auch als ruhiger, ge-
Fute Schulen,

beſtens empfohlen.

Das

Möbel-
Transportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen

(4430

Die diesjährige
9 4Kirſchnutzung

der Gemeinde Klein-Corbetha ſoll
Sonnabend, den 9. d. Mts.,

Nachmittags 4 Uhr,
im hieſigen Gaſthofe öffentlich meiſt-
bietend gegen ſofortige Bezahlung
verpachtet werden. (1591

Bedingungen im Termin.
Klein-Corbetha, d. 4. Juni 1899.

Der Gemeindevorſtand.
Kirschen- Verkauf.

Die diesjährige Kirſch-Nutzung
der Gemeinde Niederclobicau ſoll

Dienſtag, den 12. Juni,
Nachm. 3 Uhr,

im hieſigen Gaſthofe öffentlich meiſt-
bietend gegen ſofortige Bezahlung
verkauft werden. Bedingungen im

Termin. (1595Nieder-Clobicau, d. 4. Juni 1900.
Der Gemeindevorſtand.

t aKirſchenverpachtung
Die zum Rittergute Alt-Scherbitz

bei Schkeuditz gehörige diesjährige
Kirſchennutzung an der Halle
Leipziger Chauſſee, ſowie am Mühl-
wege und dem die Anſtalt mit dem
Bahnübergange verbindenden Privat
wege (frühere Lindenallee) ſoll

Dienſtag, d. 12. Juni er.,
Vorm. 10 Uhr,

im Bureau der ProvinzialJrren-
Anſtalt öffentlich an den Meiſt-
bietenden verpachtet werden. Die
Hälfte der Pachtſumme iſt ſofort
im Termin zu erlegen. (1608

RWieſenverpachtung.
Die Grasnutzung auf der in der

Meuſchauer Aue gelegenen Gemeinde-
Wieſe, ſoll

Sonnabend, den 9. Juni,
Nachm. 2 Uhr,

im Gaſthof hierſelbſt meiſtbietend
verpachtet werden. (1617

Atzendorf, d. 6. Juni 1900.
Der Gemeindevorsteher.
Ein anſtändiges, ſauberes Dienſt-

mädchen, das auch in der Küche
etwas erfahren iſt, wird für ein
junges Ehepaar nach Halle geſ.
Meldungen im Schuhwaarengeſchäft
von Taclk, gr. Ulrichſtr. 52. (1540

Weißweinflaſchen
1615) kaufen

Thiele Franke.

Beſonderer Umſtände halber
findet das für morgen Abend
angekündigte Garten- Concert

nicht ſtatt. (1613
K. Friese, „Reichskrone“.

Sommertheater.
Donnerſtag, d. 7. Juni:

Novität! Die Herren Söhne.
(Der hohen Unkoſten halber nur

ein malige Aufführung.)
Freitag, den 8. Juni: P Nora.

(Ein Puppenheim.)
Schauſpiel von H. Jbſen.

Donnerſtag Abend u. Freitag
früh empfiehlt

Kaldaunen
1616) Rob. Reichhardt.

h

e Wenariug
Carbolineum

D. R. FAT. N2 A6021

Seit 20 Jahren bewährt.

Allein- Verkauf
Eduard Klauss,
1506) Merseburg.

Fahrrad
Reparaturen,

auch wenn Räder nicht von mir be-
zogen, werden bei mir in eigener
Reparatur-Werkſtatt von tüchtigem
Mechaniker ſauber und billig aus-
geführt. Jch berechne für neue
Laufdecken, prima, Mk. 12, für
Luftſchläuche Mk. 6, und leiſte
1 Jahr Garantie. Laufdecken mit
kleinen Schönheitsfehlern Mk. 9,50.
Neue Lenkſtangen Mk. 6,
Pedale von Mk. 6, an. Laternen
von Mk. 2, Glocken von 40 Pfg.
an. Sattel von Mk. 5, an, ſo-
wie akle Zubehörtheile billigſt.

O. Ercimann,
965) Fahrradhandlung
Hollinhalts

Erklärungen
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Für die Redaktion verantwortlich: Rud o lf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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